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meinde Das Material 1St wählen daß nach den lien zusammenzulragen und gemeinschaftlicher Arbeit
Möglichkeiten Ort TuChNsteılıne, Lehm der Ziegel- der Famlilie des Vertriebenen e1mAufbau ihres Heimes
steine verwandt werden Fuür die Dachkonstruktion WEeTI- beizustehen Die Ortsansässigen, die iıhren Besitz als
den leichtbehauene undhölzerq T  ıe Kostien ien aben, werden gebeten, ÜTe Spenden / C Bau-
belaufen sich hne Selbst- der Nachbarschaftshilfe auf materlı1al Je nach ihrem Vermögen eELiwas VO  S der Last
4000 His 50  © Reichsmark, berechnet nach den Preisen der Vertriebenen auf SICH nehmen Zur ständigen
VO  . 1933 Beratung un usführung des Baues Sie Einver-
Die Kirchenleitung appelliert die tatliıge Hilfe der nehmen miıt der Klıchenleitung der geme1lınnutlzlge Verein
Gemeindeglieder, die sorgfältig berechneten Baumaterıa- eimstätte Dünne Z erfügung

Der Papst spricht den Fragen der eıt

Der aps über Grundanliegen der Seelsorge
AÄAm Marz hat der Heilige altler die Pfiarrer un Fasten- NunNng des irten Daher stellen Wir Bemühungen
prediger Eoms der alljährlich diese Zeit iıchen eln doppeltes Ziel VOI den Geistern die Wahrheiten des
Audienz eEmDIiaNgen und SıIIe folgende sprache g - aubens CINZUDIAYECN; den Herzen die heiligen Gewohn-
ichtet heiten wanrhna christlichen Lebens einzumelßeln
WT empfinden 1N€e herzliche Freude, geliebte ohne,
Pfarrer und Fastenprediger uch diesem orgen Die Unterweisung den Glaubens-
Uns versammelt sehen In der at, welcher Lage wahrheiten
eiinde sich duch Gottes Wille der Bischof VO om?
1r Verantwortung als geMEiINSAMET ırte un Laßt euch N1C lästig erscheinen, WenNnn Wir uch
Vater VO  } Millionen Gläubigen führen ıh: noch einmal die Unterweisung der christlichen re
Gedanken eute, die Kirche N1IC NUI der Ildee nach ans Herz egen Ist Nn1ıCc LTaurnger Weise bezeich-

nend daß allen Schriften, Broschüren, Berichten übersondern uch geographisch unıversal ist Tag (1r Tag
andere Lander und anderen Voölkern daß oft die nkenntnis der Glaubenswahrheiten geklagt wird?
fast den 1INAdruc hat a ll  N fernen Gegenden Es sel fern VO Uns, uch deswegen Vorwürfe machen!
Bischofsstadt heimzukehren Diesen Eindruck en Wiır Es re ich N1ıC NUur Italıen, ähnliche jagen EeI-

lebhafter, da Wir Uns der des geliebten reichen Uns aus vielen andern Ländern uch aus olchen
Klerus NsereTrt Rom befinden die sich e  X  nst mıiıt ec iıhrer Organisation auf dem Ge-
Seid gewil We Wir uch Unsere Aufmerksamkei un: bilet der religiösen Unterweisung rühmen konnten ber
achsamkeit wechselnd den verschiedensten un ent- andere Gegenstände ziehen ge  W  1  g das Interesse
{erntesten egenden der Erde zuwenden, verlieren der Jungen Generation auf sich un: schwächen, wWI1e N1ıCcC
Wır uch doch nicht aQus dem Auge Wir kennen ure wahrnehmbare Bazillen, deren elsilge, moralische und
Mühen uTe 1e Glauben, Dienst ure übernatüriiche Kraflfte Derart ist D die übertriebene,
Geduld ure Werke (vgl Apok 19} Wenn IN ausschließliche Hochschätzung der materiel-Da Wir elfr1ıg
deren geringsten Widerhall auffangen, kennen Wir uTe len Technik und Körperkultur Dinge, die zweifellos

ch ehr gut sınd un die Wir selber mehr als einmalunermüdliche Hingabe Opfergeist und die sicht-
baren egnungen die dieser auf uel Apostolat eTrab- haben deren Übertreibung jedoch der Jugend

keine eit un keine Willenskra mehr übrig aßt sichZi1e abt alle ank aIiur Jle gewl. ber Wir denken
Janz besonders uch Piarrer un Kapläne der Per1- m1 den Dingen es_Gelistes beschäftigen Dazu gehört

uch das Kino, das alles auf die Leinwand bringt espherie die Inr unier den größten Schwierigkeiten und
N1IC. selten uch ernstier Gefahr iruchtbringend außer dem, Was dazu verhelfen könnte, den Glauben bes-
daran ar  ]iel, das religöse en unter den Leu- SeT kennen Umso mehr billigen un loben Wir die
ten Pfarren begründen un 1lOördern n mullgen Bemühungen die Herstellung VO religiösen

Filmen, die zugleic VO  b echtem künstlerischem Wertarmlichen Vororten denen haufig N1C UU leder
Bequemlichkeit sondern den notwendigsten Dingen e1n sollen.

Ihr habt Vertrauensposten, un Wiır verfol- Was talien anbetrifft, en Wir kürzlich Nnserer
gen mıt väterlichem Interesse die Fortschritte, die ihr Ansprache die Männer der Kathlolischen Aktion VO
mac un sınd bereit, uch mit all Unsern Traf- dieser Unwissenheit W1e VO offenen un der
ten helfen. Flanke der Kirche gesprochen Ebenso en Wir bel
Mit ebenso gefüg1igem WI1e glühendem Eifer erwartet ıhr dem Empfang der katholischen Jugend dieser nserer
VO  } Uns nicht 1Ur die Ermutigungen un den egen des l1özese darüber gesprochen Man bebt bei dem CGedan-
Vaters, sondern uch 1Ne Wenn uch NUrTr kurze Ermah- ken, daß eln beträchtlicher eil der romischen Jugend
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zwischen un: Jahren sich von der Kirche entfernt Überall, selbst auf dem Lande, dgch ie viel ernster
auf Grund VO bloßen Vorurteilen und Mißverständnissen, 1n den großen Städten, den endlosen Großstädten, stehen
die hauptsächlich die olge des Mangels geistiger die religliösen Überlieferungen, die en christlichen @:
Nahrung sind, die ihrem Stande, ihren Bedürfnissen un: bräuche 1n CGiefahr Sie sind Nn1IC. mehr zeitgemäß, hört
ın gewissen TEeNzen ihrem Geschmack angepa waären. INd.  b In verächtlichem Ton geN. Als oD s1e eute nicht
Da ies u{fs engste mit ufgaben zusammenhändgt, mehr enn je notwendig wären als heilsames Gegengift
geliebte Öhne, en Wir fIuüur DU gehalten, die- die Verführungen un: die nsteckung der KOTrTup-
SCS ernste rgumen noch einmal berühren. tiıon und der weltlichen Gesinnung 1n der furc  aren
Vor em bemüuht uch darum, den Religionsunterricht Promiskuität der riesigen modernen GToßstädte.
gut organ.isi!ren. ‚ Sucht uch gute un wohlunter- An erster Stelle kümmert uch das religiöse Zeichen

ın jedem Heim. Weg mıiıt den anstößigen Bildern. Dasrichtete Mitarbeiter; SOTgL afüÜr, daß hrT, uch UT de-
te  } Vermittlung, über die Verhältnisse ın der Jugend Kruzifix soll ın jJeder Familie herrschen.

Dann die Praxıs des täglichen Gebetes, diese wesentlicheund be den Kindern Pfarre unterrichtet seld,
daß keine Straße, kein Haus, keine Famlilie Auf- Voraussetzung des S1eges über das Laster, unerläßliche

Vorbedingung des ehrlichen Lebens, eiINer fortschreiten-merksamkei un orge entgeht nterrichte ir
S1e selbst, zumal 1n den oberen Kursen, un! S  F afür, den Festigung des inneren Menschen (vgl Eph g 6); die

Iromme Teilnahme (Gotltesdiens den Felertagen;daß uel Wort einfach, klar, interessant, lebendig, WAaTnm,
dem Auffassungsvermögen un.: den geistigen Bedürtfnis- den ıhr WUTd19g, ITOMM, und, I moöchten SaQCN, -

ziehepd gestalten sollt, daß uch für diejenigen lie-sen Zuhörer angepaßt ist. Das kann Nur se1ln,
wenn ihr die persönlichen, familiären un: eruflichen benswert erscheint, die NUT oft NUuUr ıne langweilige

Formalität darin sg_hen; der häufige Empfang der elligenLebensbedingungen, ihre Schwierigkeiten, ihre Kämpie,
Sakramenteihre Eindrücke, ihre Hoffnungen genau Hl daß ıNT
Schließlich e1in unermüdlicher amp jene Z usam-ihren Erwartungen entsprechen Önnt, S1e führen un:

ihr volles Vertrauen gewinnen. menkünfte und jene Schauspiele, die die am und das
Taktgefühl christlicher Seelen beleidigen un: VOT denenDie Jugend ist euitie daran gewöhnt, 1m Fılm es 1n

Bildern sehen. Das Kino iıhr selbst habt oft darüber _selbst e1in antiker Heide errotet waäare. 1äau-

geklagt esselt iNr ganzeS Interesse. Warum begeistert bigen Entsetzen und Abscheu ge-genüberl abscheulichen
sich die Jugend und das Publikum übefhaupt S für das Darbietungen ein

Kino? Etwa 1Ur QusSs einer krankhaften e1gung? Nein,
die Zuschauer sind VO  } der Leinwand fasziniert un: - Die ernsten Pflichten

gezogen, ‚weil sS1e auf ihr das proj1lziert sehen, Wäas MNa  — und die Hq Inungen der Stunde

gewöhnlich „ein ucC Leben“” nenn(. Im monotonen Ab-
Ihr ennn wohl, geliebte Ööhne, die ichten, die ın die-lauf des Tages eachien un unterscheiden S1e kaum die

Einzelheiten ihres täglichen Lebens, ber sS1e empfinden SE@eTI ernsten Stunde auf uch lasten un! uch bedrän-
gen, und Wir selber en S1Ee bel vielen Gelegen-eın heiteres der bitteres Vergnügen daran, s1e hler wWwI1e-

erzuerkennen und dadurch SOZUSaAYEN DA Bewußtsein heiten dargelegt, daß Uns überflüssig erscheint, auf
dieses Thema noch einmal zurückzukommen. amıdes Dramas ihres eDens gelangen. och werden sS1e

zugleich VO:  } den Irrtümern un: lügenhaften Lehren, VO  }
ber N1ıC aussieht, als ob Wır uch ın einem ugen-
TG VO großer ragweilte 1n Schweigen einschlössen,dem Bild verbrecherischer Leidenschaiten und ungeheuer-

licher Vergehen getro{ffen, die iNrer Einbildungskraft un: wlıledernolen Wir mit den posteln: Wir können N1C
NIC rTeden (vgl Apg 4, 20), un fassen Wir kurzSensibilität ebhaft vorgeführt werden. Die TrTe der einige grundlegende PrinzıpienWahrheit wäre jedoch NI wenigerT anzlıehend un: das Es ist uer ecCc un uIe Pflicht, die AufmerksamkeitHeldentum der Tugend n1C weniger anstachelnd, WeNnNn

Sie LUT Nn1C mit der Kält eines Lehrsatzes un der der Gläubigen auf die außerordentliche ichtigkeit der
demnächstigen Wahlen un auf die sittliche Verantwor-Dürre e1nes Gesetzesparagraphen däargestellt werden.
LUuNdg inzulenken, die daraus Er  ur alle die O1g%, die das

Wenn das Kino ich hauptsächlich die Phantasie W e1Il- Stimmrecht besitzen. Zweifellos will die Kirche außer-
det, ist die TEe des Glaubens eın wirksames Gegen- halb und ObDerhna der politischen Parteien bleiben; ber
gewicht dagegen. 551e verlangt VO dem jJungen Menschen w1e könnte S1e gegenüber der Zusammensetzung elines
geistiges Eindringen und Fleiß; MUu. lernen urteilen Parlamentes gleichgültig bleiben, dem die Verfassungund das TrTe VO Falschen‚ das ute vo Bösen, das die aC verleı über Fragen gesetzlich entsche!l-
Erlaubte VO Unerlaubten unterscheiden. eht keiner den, die direkt die OcNHsten religiösen Interessen und
Mühe Q uUus dem Wege; UuUIe Jugend IMNUu die Gew1ißheit die Lebensbedingungen der Kirche INn talien selber be-
haben, daß ıhr INr alles T' Önnt, un:' daß S1e uch TrTeilen
alles iragen Un anverirauen kann. Außerdem sSind da noch andere brenneÄnde Frag‘en, VO

allem die wirtschaftlichen Probleme un: Kämpfe, die das
Die Gewohnheiten des christlichen o des olkes u{fs nächste angehen. Sowelit S]e derTr

>Lébens zeitlichen Ordnung angehören obwohl S1e uch die GTIEe
liche Ordnung betreffen), überlassen die Männer der

Der andere Punkt, den Wir Beachtuné unterbreiten Kirche unier den gegenwärtigen mständen anderen,
wollten, betrifft. die ewochnheiten des christlichen Le- 1ese Fragen erwäagen un technısch behandeln
bens, dle 1eie urzeln ın die Herzen der Gläubigen Zu allgemeinen Nutzen des Volkes Äus alledem O1g
sSchlagen mMUSSeN. S1e der stellt S1e wieder her Unter den gegenwärtigen mständen ıst sStirenge
ın den en Pfarreien; pllanz s1e Ne  e ın den NOT=- Pflicht aller, die das ec azuı haben, Maänner un
orten der Frauen, der Wahl tejlzunehmen. Wer sich davon fern-S  Z  P  A  .  zwischen 15 und 20 Jahren sich von der RE Sa  _tfbe*fäll‚ 's_elbstla1’1f dem i.ahde. dgycfn um v‘rie ‚viel ernstef  auf Grund von bloßen Vorurteilen u_nd Mißverständnissen,  in den großen Städten, den endlosen Großstädten, stehen  die hauptsächlich die Folge des Mangels an geistiger  die religiösen Überlieferungen, die alten christlichen Ge-  Nahrung sind, die ihrem Stande, ihren Bedürfnissen und  bräuche in Gefahr. Sie sind nicht mehr zeitgemäß, hört  in gewissen Grenzen ihrem Geschmack angepaßt wären.  man in verächtlichem Ton sagen. Als ob sie heute nicht  Da dies aufs engste mit euren Aufgaben zusammenhängt,  mehr denn je notwendig wären als heilsames Gegengift  geliebte Söhne, haben Wir es für nützlich gehalten, die-  gegen die Verführungen und die Ansteckung der Korrup-  ses ernste Argument noch einmal zu berühren.  tion und der weltlichen Gesinnung in der furchtbaren  Vor allem bemüht euch darum, den Religionsunterricht  Promiskuität der riesigen modernen Großstädte.  gut zu organ.isi!ren..3ucht euch gute und wohlunter-  An erster Stelle kümmert euch um das religiöse Zeichen  in jedem Heim. Weg mit den anstößigen Bildern. Das  richtete Mitarbeiter; sorgt dafür, daß ihr, auch durch de-  rten Vermittlung, über die Verhältnisse in der Jugend  Kruzifix soll in jeder Familie herrschen.  Dann die Praxis des täglichen Gebetes, diese wesentliche  und bei den Kindern eurer Pfarre unterrichtet seid, so  daß keine Straße, kein Haus, keine Familie eurer Auf-  Voraussetzung des Sieges über das Laster, unerläßliche  Vorbedingung des ehrlichen Lebens, einer fortschreiten-  merksamkeit und eurer Sorge entgeht. Unterrichtet ihr  sie selbst, zumal in den oberen Kursen, und sorgt dafür,  den Festigung des inneren Menschen (vgl. Eph. 3, 16); die  fromme Teilnahme am Gottesdienst an den Feiertagen;  daß euer Wort einfach, klar, interessant, lebendig, warm,  dem Auffassungsvermögen und den geistigen Bedürfnis-  den ihr so würdig, fromm, und,  ir möchten sagen, an-  ziehend gestalten sollt, daß er auch für diejenigen lie-  sen eurer Zuhörer angepaßt ist. Das kann es nur sein,  wenn ihr die persönlichen, familiären und beruflichen  benswert erscheint, die nur zu oft nur eine langweilige  Formalität darin sehen; der häufige Empfang der heiligen  Lebensbedingungen, ihre Schwierigkeiten, ihre Kämpfe,  Sakramente.  ihre Eindrücke, ihre Hoffnungen genau kennt, so daß ihr  Schließlich ein unermüdlicher Kampf gegen jene Zusam-  ihren Erwartungen entsprechen könnt, sie zu führen und  ihr volles Vertrauen zu gewinnen.  menkünfte und jene Schauspiele, die die Scham und das  Taktgefühl christlicher Seelen beleidigen und vor denen  Die Ju«géndist heute daran gewöhnt, im Film alles in  Bildern zu sehen. Das Kino — ihr selbst habt oft darüber  _selbst ein antiker Heide errötet wäre. Flößt euren Gläu-  geklagt — fesselt ihr ganzes Interesse. Warum begeistert  bigen Entsetzen und Abscheu ge-genüberl so abscheulichen  sich - die Jugend und das Publikum übefhaupt so für das  Darbietungen ein.  Kino? Etwa nur aus einer krankhaften Neigung? Nein,  die Zuschauer sind von der Leinwand fasziniert und an-  Die ernsten Pflichten  gezogen, weil sie auf ihr das projiziert sehen, was man  und die qufnungen der Stunde  gewöhnlich „ein Stück Leben“ nennt. Im monotonen Ab-  Ihr kennt wohl, geliebte Söhne, die Pflichten, die in die-  lauf des Tages beachten und unterscheiden sie kaum die  Einzelheiten ihres täglichen Lebens, aber sie empfinden  ser so ernsten Stunde auf euch lasten und euch bedrän-  gen, und Wir selber haben sie bei so vielen Gelegen-  ein heiteres oder bitteres Vergnügen daran, sie hier wie-  derzuerkennen und dadurch sozusagen zum Bewußtsein  heiten dargelegt, daß es Uns überflüssig erscheint, auf  dieses Thema noch einmal zurückzukommen. Damit es  des Dramas ihres Lebens zu gelangen. Doch werden sie  zugleich von den Irrtümern und. lügenhaften Lehren, von  aber nicht so aussieht, als ob Wir euch in einem Augen-  blick von so großer Tragweite in Schweigen einschlössen,  dem Bild verbrecherischer Leidenschaften und ungeheuer-  licher Vergehen getroffen, die ihrer Einbildungskraft und  wiederholen Wir mit den Aposteln: Wir können nicht  nicht reden (vgl. Apg. 4, 20), und so fassen Wir kurz  Sensibilität so lebhaft vorgeführt werden. Die Lehre der  einige grundlegende Prinzipien zusammen.  Wahrheit wäre jedoch nicht weniger anziehend und das  Es ist euer Recht und eure Pflicht, die Aufmerksamkeit  Heldentum der Tugend nicht weniger anstachelnd, wenn  sie nur nicht mit der Kälte eines Lehrsatzes und ‚ der  der Gläubigen auf die avßerordentliche Wichtigkeit der  demnächstigen Wahlen und auf die sittliche Verantwor-  Dürre eines Gesetzesparagraphen dargestellt werden.  tunq hinzulenken, die daraus für alle die folgt, die das  Wenn das Kino sich hauptsächlich an die Phantasie wen-  Stimmrecht besitzen. Zweifellos will die Kirche außer-  det, so ist die Lehre des Glaubens ein wirksames Gegen-é  halb und oberhalb der politischen Parteien bleiben; aber  gewicht dagegen. Sie verlangt von dem jungen Menschen  wie könnte sie gegenüber der Zusammensetzung eines  geistiges Eindringen und Fleiß; er muß lernen zu urteilen  Parlamentes gleichgültig bleiben, dem die Verfassung  und das Wahre vom Falschen, das Gute vom Bösen, das  die Macht verleiht, über Fragen gesetzlich zu entschei-  Erlaubte vom Unerlaubten zu unterscheiden. Geht keiner  den, die so direkt die höchsten religiösen Interessen und  Mühe aus dem Wege; eure Jugend muß :die Gewißheit  die Lebensbedingungen der Kirche in Italien selber be-  haben, daß ihr ihr alles sagen könnt, und daß sie euch  treffen?  l  alles fragen und anvertrauen kann.  Außerdem sind da noch andere brenneÄnde Frag.en‚ vor  allem die wirtschaftlichen Probleme und Kämpfe, die das  Die Gewohnheiten des christlichen  Wohl des Volkes aufs nächste angehen. Soweit sie der  S  S >L'ebens  zeitlichen Ordnung angehören (obwohl sie auch die sitt-  —  liche Ordnung betreffen), überlassen die Männer . der  Der andere Punkt, den Wir eurer Beachtufié; unterbreiten  Kirche es unter den gegenwärtigen Umständen anderen,  wollten, betrifft. die Gewohnheiten des christlichen Le-  diese Fragen zu erwägen und technisch zu behandeln  bens, die tiefe Wurzeln in die Herzen der Gläubigen  zum allgemeinen Nutzen des Volkes. Aus alledem folgt:  schlagen müssen. Erhaltet sie oder stellt sie wieder her  1. Unter den. gegenwärtigen Umständen ist es strenge  in den alten Pfarreien; pflanzt sie neu in den neuen Vor-  Pflicht aller,  die das Recht dazu haben, Männer und  orten der Stadt.  Frauen, an der Wahl tejlzunehmen. Wer sich davon fern-  e  —301301
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hält, besonders QuUs rägheit der Feigheit, ege. E WIe S1e ıtten unruhigen modernen en den reli-
schwere un  E, 1Ne 16 Schuld 105€e€N Menschen siıch entwıckeln sollen, WIe S1e nach
er hat nach dem Urteil Se1inNnes EIGENEN Gew1lssens den Geboten des Erlösers handeln un! w1e S1e der
wählen Es 1St ber klar, daß die Stimme des Gewis- Kırche un: iıhrem sichtbaren aup treu bleiben können

enNns jedem auifrichtigen Katholiken befehlt Stimme Darum Mut un: Vertrauen! Pessimismus wWwWarTe Schlec
dem andidaten der der ıstie geben, die wirklich alz Seht ihr Nn1C wW1e die Anziehungskraft der 11I-
hinreichende Garantıen für den Schutz der Rechte Got- dischen und materlellen Güter N1IC imstande 1st VeIl-
tes un d der Seele, für das wahre Wohl der Einzelnen, der hindern, daß das Volk sıch dennoch fast ınstimktmäßig
Familie und der Gesellsc gemä dem Gesetz Gottes den gelstigen un religiösen Dingen zuwendet och das
und der christlichen Sittenlehre bieten ermutigendste Zeichen der Zeit ist die ifnmer wachsende
Im übrigen, geliebte Onne, utle uch wenn ihr auf der zuweilen Erscheinungen VO  w} wunderbarer Größe hervor-
Kanzel das hohe un heilige Amt ausübt das Wort (Ciot- bringende Kundgabe des Vertrauens und der kindlichen
tas predigen, uch auf die kleinlichen Fragen der Liebe der Seelen ZUI allerreinsten un unbefleckten Jung-
Parteipolitik die erbıilterien Parteikämpfe einzulassen, frau Marla In der dunkeln Nacht auf der Welt ruht
die die Geister VeIrWwWILIITeEN die Zwietracht verschärifen die Jagl der entfesselte urm die Wolken heft1g umher, dıe
1e U Tkalien bringen und CIQENCN Ur: den schwarzen immel erfullen, die ber doch Hor1-
un der Wirksamkeit heiligen mies chaden on den roS1gen Schimmer der Morgenröte sehen lassen
ebt denen, die den onntagen Z Gottesdienst als OTrspie heiterer Tage eım Slegeszug derT Sonne er.
kommen, Jen«e nterweisung, die 511e suchen un:' VO  g Wahrheit, der Gerechtigkeit und der 1eDe, Jesus >
euch erwartien S1e den Schatz des katholischen lau- stus, NSeres Erlösers un: Herrn.
bens bewahren und die Irrtümer unseIer eit un: em Wir Hirtendienst dem Schutze der Arm-
die Andgriffe der Feinde verteidigen sollen, wWIie S1e sich herzigen un mächtigen utter CGiottes empfehlen ertiel-
ENYETI m1L oltt verbinden un: WI1e s 1 lernen können, len Wiır VO  g Herzen uch und Gläubigen nNnseren
Jesus T1SLIUS tiefer kennen un lühender lieben, teuren Diözesanen, Unseren Apostolischen Segen

Die große Stunde des christlichen (Gewissens

Am Ostersonntag hat der Heilige ater die gewaltige (Tit Liv ab TrTbe Condita lib 16) und dessen esCNH1IC
Menschenmenge dıe ich WIE alljährlich auf dem aLz £e1InNn Geheimnis 1sSt das siıch den Jahrhunderten ent-
VOT elier versammelt den pästlichen egen faltet dieses Rom eiinde Sich eulie VOTI der besser
„Urbi el rhi der diesem Tage VO Balkon VO. noch ıLten Umwälzung der Zeiten die VO
S! eiler auUsSs erteilt wird nehmen, olgende Haupt un VO den Gliedern der Christenheit höchste
nsprache gehalten Wachsamkeit, unermüdliche Bereitschaft, bedingungslose
Römer! Geliebte ne un: OCNHiIier Hingabe verlangt.
Die FeierTr der Auferstehung des Herrtn hat uch schon oft Wachet und etet  L (Matth 41)! SO ermahnte der Herr
Gelegenheit gegeben uch hler dem herrlichen Rah- Jünger en VOT SEe1INEeT Passion
INe  } dieser wunderbaren Säulengänge deren Arme ZU Wachet un betet! Das rufen uch Wir uch Namen

des auferstandenen Erlösers ZU, uch und Mit-Empfang aller derer geöffnet sS1ind die ZUTI Kirche und
Petrus stiromen, iriedlicher ar bürgern un en Gläubigen der Welt

Der Ostersegen rbl el OrbIi, den empfangen ihr Gge- Die große Stunde des christiichen Gewlssens hat G
kommen verlangt VO uch en eInN ireimütiges schlagen.
un freudiges Offentliches ekenntnis dem VO  — Entweder erwacht dieses Gewissen Un vollen und
Vätern geerbten Glauben, e1N ekenntnis unerschütlier- maäannlichen ewußtsein SCE1Ner SeNdung, AQ1e aunfi iıhrem
licher TIreue gegenuüber der eiligen Kirche un: der geisilıigen Weg schwankende Menschheit MUZeNn ınd
auflösl  1  1  chen Verbundenhait Denken und Handeln mı1ıt reiten und das WAaTre das eil WaTe die Verwirk-
dem uler der heiligen Schlüssel die ıhm VO dem jichung der ausdrücklichen Verheißung des Erlösers
aöttlichen CGiründer und Herrn der Kirche anvertraut „Habt Vertrauen ich habe die Welt besieg (Joh 33)
worden sınd Cider un das wolle ott verhüten dieses Cijewis-
In diesem Jahr der Sorgen und efahren, diesem sSs-eCc  S erwacht NUuU halb jefert! sSich nıcht ulg Christus
Augenblick der vielleicht entscheidende un unw1]ıder- uSs un ann 1ST SerIn Urteil Se1IN Iurc.  ares Urteil
fliche Ereignisse T die n Welt ankündigt ieg n1ıc WEN1ICET ausdrücklich verkündet Wer N1ICcC m1T
über dieser Menge des gläub gen Rom e{iwas WIe E1 3  IT 151 1S[ mich” (Matth 30)
Schatten außergewöhn! hen Ernstes Ee1N eiliges Gefühl Ihr, geliebte Söhne un Töchter, Vversie wohl Was eın
VO  a} Erwartung 00 mächtiger e1s der WIe 1 111NeIe olcher Scheideweg edeute und für Rom für talien,
Flamme alle Geister und Herzen erschüttert für die I Welt sıch Tag
Wer NI 1n ist sıieh* WEeT nıch  4 gels'xg abgestumpft Weann ch uUerTr Gewlssen ZUT vollen Erkenntnisse1NeT
ıst, Rom die Mutter, e Verkünderin die Be- Verantwortung erhoben hat ist darın kein Raum mehr
schützerin der Kulhbuir un der eWwigen Lebenswerte, die- für 111e blinde Gläubigkeit gegenüber denjenigen die
Ses Rom das schon SE1IN größter Geschichtsschreiber aQus sich zuerst nıc iun können, ihre Ehrfurcht VOI

fast göttlichen ngebung „Haupt der Welt” nanntie der Religion betonen, die sich ber dann 1U bald
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